
Tatsachen bleiben Tatsachen  
Von Klaus Fettig 

Auf der Potsdamer Konferenz 
der Siegermächte UdSSR, USA 
und Großbritannien vom 17. 
Juli bis zum 2. August 1945 
wurde der entscheidende 
Grundsatz festgelegt – Deut-
schland ist als politische und 
wirtschaftliche Einheit zu 
betrachten.  

Aber bereits auf dieser Konferenz wurden die 
Positionen der unterschiedlichen Gesellschafts-
systeme sichtbar - die des Kapitalismus und des 
Sozialismus. 

Das wurde im Laufe der kommenden Jahre noch 
deutlicher. Die Tinte der Unterschriften unter den 
Beschlüssen von Potsdam war noch nicht einmal 
richtig trocken, da beschlossen die USA und Groß-
britannien in einem Abkommen vom 5. September 
1946 die Bildung der Bizone. Das Abkommen trat 
am 1. Januar 1947 in Kraft. 

Ein weiterer, entscheidender Schlag gegen den 
Grundsatz, Deutschland als einheitliches Ganzes 
zu betrachten, war die Boykottierung der Tätigkeit 
des Alliierten Kontrollrates und die Durchführung 
der separaten Währungsreform am 20. Juni 1948 
in den drei westlichen Besatzungszonen und in 
Westberlin, d. h. durch die Einführung der 
Deutschen Mark (DM).  Damit war die Spaltung der 
finanziellen Einheit vollzogen. Am  1. August  1948  

wurde die französische Besatzungszone in die 
Bizone eingegliedert und es entstand die Trizone. 
Durch diese geschaffenen Tatsachen und die 
immer stärkere Einbindung Westberlins in den 
Spaltungsprozess waren auch wesentliche Gründe 
für die verhängte Blockade der UdSSR gegenüber 
von Westberlin. 

Am 1. September 1948  wurde von den drei west-
lichen Militärgouverneuren der Parlamentarische 
Rat eingesetzt und beauftragt, ein Grundgesetz zu 
erarbeiten. Mit dem neuen Besatzungsstatut für die 
drei Westzonen und der Genehmigung durch die 
Militärchefs der USA, von Großbritannien und 
Frankreich, trat dieses Grundgesetz am 23. Mai 
1949 in Kraft. Mit der Konstituierung des Bundes-
tages am 7. September 1949  und der Wahl des 
Regierungschefs der Bundesrepublik Deutschland, 
Konrad Adenauer, war die Spaltung vollzogen. 

Eine Erkenntnis aus meiner Sicht sollte erlaubt sein 
- dieses Grundgesetz wurde nie durch eine 
Volksabstimmung bestätigt und als 1992/93 der 
Gedanke aufkam, eine neue Verfassung zu er-
arbeiten, wurde dieser „bewusst“ zur Seite ge-
schoben. Dies trifft auch für die Forderung im 
Artikel 146 GG zu - dieses Grundgesetz verliert 
seine Gültigkeit an dem Tage, an dem die 
Verfassung in Kraft tritt, die von dem deutschen 
Volk in freier Entscheidung beschlossen wor-
den ist. Die Frage - wann … .   

prägen die Volkswirtschaft mehr und mehr. Kuba 
wird noch viele Probleme zu lösen haben, aber es 
ist standhaft geblieben, hat dem politischen Gegner 
keine prinzipiellen Zugeständnisse gemacht und 
wird diese Haltung weiter bewahren.  

Die wichtigste Priorität der letzten 20 Jahre, so 
schloss Gen. Peñalver seine Ausführungen, war 
die Rettung der Revolution. Heute sind es die 
Erhöhung der Produktivität und die Entwicklung der 
Demokratie.  
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„Mit dem kubanischen Volk …“ 
listische Welt gegen sich haben würde. Kubas 
Beitritt zum RGW und der Aufbau des Sozialismus 
halfen über viele Klippen hinweg. Diese Schwierig-
keiten waren jedoch nichts gegen jene, die auf das 
Volk durch den Zusammenbruch des Sozialis-
tischen Lagers und damit der bisherigen Handels-
beziehungen zugekommen sind. Die bisherige 
Monokultur und Exportabhängigkeit vom Rohr-
zucker musste schnellstens durch eine breit 
gefächerte Wirtschaftsstruktur ersetzt und eine 
Anpassung an die Weltwirtschaft vorgenommen 
werden. Heute kann man sagen, dass diese An-
passung erfolgreich verläuft. Das ist nicht durch 
politisch-ideologische Arbeit, sondern durch richtige 
wirtschaftspolitische Entscheidungen möglich 
geworden. Der Tourismus, die Nickel- und 
Kobaltindustrie, die Informatik und Telekommu-
nikation  sowie  die  eigene  Öl- und  Gasförderung 
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Kommunal- und Europawahlen am 7. Juni 2009 
Von Jürgen Keil  

Unsere Partei DIE LINKE tritt in vielen Städten und 
Gemeinden des Landkreises Anhalt-Bitterfeld zur 
Wahl der Stadt-, Gemeinde- und Ortschaftsrats-
wahlen an. In der Stadt Bitterfeld-Wolfen finden 
keine Stadtratswahlen statt, da vor dem Zusam-
menschluss der Ortschaften Bitterfeld, Greppin, 
Holzweißig, Thalheim und Wolfen am 1. Juli 2007 
die Stadt- und Ortschaftsratswahlen mit den Kreis-
tagswahlen stattfanden. Neben der Ortschafts-
ratswahl in Rödgen / Zschepkau wird in Bitterfeld-
Wolfen noch in diesem Jahr der/die Oberbürger-
meister /-in gewählt. Für dieses Amt kandidiert 
Dagmar Zoschke von der LINKEN. Ihre Wahl zur 
OB-Kandidatin fand am 28. März 2009 auf der 
Mitgliedervollversammlung in Bitterfeld statt.  

Zu den Kommunalwahlen treten im Kreis insge-
samt 130 Kandidaten an, davon sind 77 nicht 
Mitglied unserer Partei. Im Altkreis Bitterfeld stellt 
DIE LINKE in Zörbig genau 15 und in Sandersdorf-
Brehna 10 Kandidaten auf. Auch in Jeßnitz, Mul-
denstein, Krina und Schlaitz kandidieren LINKE.  

Viele unserer Kandidaten sind Sympathisanten un-
serer Partei. Die Mitwirkung dieser Kandidaten hilft 
die kommunalpolitischen Ziele der Partei wirkungs-
voller zu vertreten und umzusetzen. Viele Proble-
me liegen im Detail. Unter anderem sind die Kom-
munen verantwortlich für - 
·  die Festlegung von Richtlinien zur Gestaltung und zur 

Betreuung in den kommunalen Kinderkrippen und 
Kindergärten, 

·  die Festlegung von Zuschüssen für die Schul-, 
Kindergärten- und Kinderkrippenspeisung, 

·  die Aufsicht und Kontrolle von kommunalen Betrieben 
z. B. für die Versorgung und Entsorgung (Energie, 
Wasser, Abwasser, Müll u. a.) sowie von komm. 
Wohnungsunternehmen und von anderen Betrieben, 

·  die Zuschüsse zur Finanzierung von kulturellen und 
sportlichen Einrichtungen der Kommune,  

·  die Unterstützung von Vereinen zur Verbesserung 
des kulturellen und sportlichen Lebens  

·  die Bau- und Stadtplanung und für anderes.  

Die Vertreter der LINKEN stehen zu ihrem Wort, 
sie treten in den Kommunalvertretungen für Ver-
besserungen im Interesse der Bürgerinnen und 
Bürger ein. Die Probleme sind in den einzelnen 
Kommunen sehr unterschiedlich. In unserer Wahl-
zeitung stellen Kandidaten aus verschiedenen 
Kommunen, die Probleme in ihrer Kommune dar 
und machen konkrete Vorschläge. Die Wahlzei-
tung ist im Wahlkreisbüro (OT Bitterfeld, Kirchstr. 
2) erhältlich und wird an die Mitglieder und an den 
Wahlständen unserer Partei verteilt. Auch auf 
unserer Internetseite (www.dielinke-anhalt-
bitterfeld.de) kann die Wahlzeitung eingesehen 
werden.  

Am 7. Juni 2009 finden auch die Europawahlen 
statt. Die Bedeutung dieser Wahlen wird von vielen 
Bürgern unterschätzt. Viele Entscheidungen, wel-
che das Leben der Bürger unmittelbar beein-
flussen, werden in europäischen Gremien getrof-
fen. Harald Czeke (MdL von Sachsen-Anhalt) ist 
Kandidat aus Sachsen-Anhalt für das Europäische 
Parlament auf der Liste unserer Partei DIE LINKE.  

Als Teil der „Europäischen Linken“ wollen unsere 
Vertreter die Interessen der Bürger energisch und 
konsequent verfechten. Sie werden verstärkt dazu 
beitragen, die Entscheidungsprozesse in der EU 
im Interesse der Bürger transparenter zu gestalten 
und sie werden alles tun, Verordnungen, Richt-
linien und Entscheidungen, welche nur im Interes-
se der großen Kapitaleigner liegen, zu verhindern.   

Erinnert eure  Bekannten  und Verwandten daran – 

jede Stimme für DIE LINKE ist eine Stimme  

für mehr DEMOKRATIE in Europa  

und in unserem Land.  
 

 



Dagmar Zoschke zur OB-Kandidatin der LINKEN in Bitt erfeld-Wolfen gewählt 
Von Martina Römer 

Am 28. März 2009 fand eine Mitgliedervollver-
sammlung (MVV) der Partei DIE LINKE statt. 

In der Gartensparte Vergissmeinnicht im Ortsteil 
Bitterfeld trafen sich 27 Genossinnen und Genos-
sen, um hauptsächlich einen Kandidaten für die 
bevorstehende OB-Wahl in der Stadt Bitterfeld-
Wolfen zu wählen. 11 Sympathisanten bzw. Gäste 
verfolgten interessiert den Ablauf der Veran-
staltung. 

Vor allem ging es um eine Einschätzung des Orts-
verbandes seit der letzten MVV am 15. März 2008 
und weiterhin sprachen die Anwesenden verschie-
dene andere Diskussionsthemen an. Im Mittel-
punkt standen die Wahlkämpfe im Jahr 2009 sowie 
Aktivitäten auf verschiedenen Ebenen, z.B. Ge-
denkveranstaltungen, Aktionen mit Cuba Si und 
dem Arbeitslosenselbsthilfeverein sowie der Teil-
nahme an Veranstaltungen zum 1. Mai, zum 
Frauentag und gegen Gewalt. 

Besonderen Platz  in  der  Diskussion  nahmen  die 

Einschätzung der aktuellen Krise und die sich 
daraus ergebenden Anforderungen an die LINKEN 
sowie die Lösungsvorschläge unserer Partei ein. 

Höhepunkt der MVV war die Wahl der Genossin 
Dagmar Zoschke zur OB-Kandidatin für die 
kommende Wahl in der Stadt Bitterfeld-Wolfen. 

Mit großer Mehrheit (24 von 27 abgegebenen 
Stimmen, bei 3 Enthaltungen) wurde Dagmar ge-
wählt und alle sicherten ihr Unterstützung und Hilfe 
zu. Dies gilt besonders für den Vorstand des 
Ortsverbandes. 

Zusätzliche Zustimmung und Hilfe im bevorstehen-
den Wahlkampf versprachen auch die Landtags-
abgeordnete Angelika Hunger und der Bundes-
tagsabgeordnete Jan Korte. Ihr Credo: „Sie kann 
es, sie schafft es und sie ist die Richtige für unsere 
Bürgerinnen und Bürger in Bitterfeld-Wolfen!“  

Nach dem Dank von Dagmar für das Vertrauen 
und die Schlussbemerkungen des Arbeits-
präsidiums wurde die MVV beendet. 
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Göttert, Lisbeth Bad Düben, Gustav-Adolf-Str. 6 geb. 12.04.1914 95 Jahre 

Grimm, Hanna Wolfen, Thälmannstr. 40b geb. 25.05.1929 80 Jahre 

Thran, Gisela  Wolfen, Ernst-Toller-Str. 15  geb. 30.04.1929  80 Jahre  

Langhammer, Dorothea  Bitterfeld, Pappelweg 6  geb. 21.04.1934  75 Jahre  

Brockmeier, Jürgen  Wolfen, Triftweg 52  geb. 12.05.1939  70 Jahre  

Zoschke, Dagmar Bitterfeld, Richard-Wagner-Str. 11 geb. 15.05.1959 50 Jahre  

Uhde, Anja  Bitterfeld, Schillerstr. 14 geb. 17.04.1984 25 Jahre 
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 Demo in Berlin am 16. Mai 2009 
Von Günther Lidke 

Zu dieser großen Demonstration, man spricht von 
100.000 Teilnehmern, waren auch Kollegen aus 
Bitterfeld-Wolfen, Genossen der LINKEN, der 
MLPD und anderer Organisationen nach Berlin 
mitgefahren. Aber im Bus war noch Platz! 

Die Teilnehmer der Demo forderten, dass die Fol-
gen der Finanzkrise die Großbanker und die 
großen Finanzspekulanten zu tragen haben, wel-
che die jetzige Krise zu verantworten haben. Für 
uns war es ein großes Erlebnis, dass wir, die De-
monstranten, den Herrschenden, den Bankern und 
den Kapitalisten unseren Kampfeswillen zeigten. 
Jeder konnte erkennen, wenn die Arbeiterklasse es 
will, dann kämen Merkel und ihre Anhänger (Kapi-
talvertreter) nicht an ihnen vorbei. In seiner Rede 
kündigte Michael Sommer laut weitere Aktionen an: 
Ich bin gespannt, was daraus wird. DIE LINKE 
sollte durch eigene Aktionen der Forderung nach 
einer „gerechten Verteilung der Reichtümer“ noch 
mehr Nachdruck verleihen.  

Ein so genanntes „kritisches“ Flugblatt, verteilt  wie 

Hunderte anderer Infoblätter von allen möglichen 
Organisationen, die sich teils als „bessere Linke“ 
bezeichnen, lässt bedenkliche Tendenzen er-
kennen. In diesem Flugblatt steht: 

„Die Fäuste ballen – aber den sozialen Frieden 
bewahren!  
Bitte denkt nicht an Streik!“ 

Zum Schluss heißt es im Flugblatt: 

„… wenn einige Arbeitnehmer nun meinen, zu-
rück zum Klassenkampf zu wollen, dann sagen 
wir ihnen klipp und klar: Ohne uns, da machen 
wir nicht mit.“  

Meine Schlussfolgerung: Die Mehrheit der Be-
schäftigten muss davon überzeugt werden, dass 
ein Streik nicht nur ein Mittel ist, um ihren 
berechtigten Forderungen – Nachdruck zu ver-
leihen. Es muss jedem klar gemacht werden, dass 
der Streikkampf ein Recht ist, welches den Herr-
schenden in jahrzehntelangen Kämpfen abge-
rungen werden konnte. Dieses Recht darf nicht 
leichtfertig aufgeben werden. Diejenigen, welche 
den Streik ablehnen, betreiben eine Art „Be-
schwichtigungspolitik“. Es muss deshalb noch 
mehr Druck gemacht werden, dass die politische 
Forderung unserer Partei DIE LINKE nach der 
Durchführung von Generalstreiks von der Mehrheit 
der Menschen, nicht nur akzeptiert sondern als 
politisches Mittel anerkannt wird.  

Mit dem kubanischen Volk die Revolution zum Sieg fü hren 
Von Manfred Wiesnewsky, Mitglied im „RotFuchs“-Förderverein e.V. 

Wer am vergangenen Dienstag im Kulturhaus der Stadt Bitterfeld-
Wolfen den kubanischen Botschafter in der Bundesrepublik Deutsch-
land, den Genossen Gerardo Peñalver erlebte, der wird sich wohl noch 
lange an sein Auftreten und seine Ausführungen erinnern. Die 
Regionalgruppe des „RotFuchs“-Fördervereins e. V. Bitterfeld-Wolfen 
und die Arbeitsgemeinschaft “Cuba Si“ der Partei DIE LINKE hatten 
gemeinsam zu einer Solidaritätsveranstaltung zum Thema „Kuba 
gestern und heute – 50 Jahre kubanische Revolution“ eingeladen. 
Eindrucksvoll und überzeugend schilderte Gen. Peñalver den Kampf des 
kubanischen Volkes um Selbstbestimmung und Unabhängigkeit. Der 
militärische Sieg über die Somoza-Diktatur und die Überwindung der 
Folgen der Blockadepolitik der USA-Administrationen waren nur möglich 
durch breiteste Unterstützung durch das Volk. Fidel Castro erkannte 
sofort, dass das kubanische Volk bei der Weiterführung der Revolution 
große Schwierigkeiten zu überwinden hätte, weil es sich um eine 
antiimperialistische Revolution handelte  und Kuba  die gesamte  kapita- 
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Genosse Gerardo Peñalver  
Foto:  Manfred Wiesnewsky 
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Arbeit für alle bei fairen Lohn 
Von Günther Lidke 

    

anwesenden Kinder. 

Für den Gaumen waren eine Gulaschkanone, ein 
Grillstand sowie ein Stand mit Kuchenangebot 
(Kreativ-Zentrum e. V.) vorhanden. 

Auch an den Maitanz wurde gedacht. Diesmal mit 
dem Alleinunterhalter „Rolf“ Hähnel.  

Insgesamt geschätzt, waren ca. 300 Teilnehmer 
anwesend, was gegenüber 2008 ein Rückgang 
bedeutet. So muss im Jahr 2010, vorher noch 
mehr für die Kundgebung und Maifeier geworben 
werden. Insbesondere sollte ein interessantes und 
vielfältiges Angebot für Eltern mit Kindern 
vorbereitet werden.   

Fotos: Jürgen Keil 

Unter diesem Motto feierten viele Bürger am 
Frauenzentrum in Bitterfeld-Wolfen (Ortsteil Wolfen) 
den 1. Mai. Gleichzeitig würdigten Gewerkschafts-
mitglieder, LINKE und Andere den 60. Jahrestag der 
Gründung des DGB.  

„Mindestens seit Ausbruch der Finanzkrise ist jedem 
klar geworden, es läuft etwas schief in diesem 
Land“, sagte der Europaabgeordnete Ulrich 
Stockmann (SPD). Die Finanz- und Wirtschaftskrise 
hat inzwischen die ganze Welt erfasst und bedroht 
unsere Wirtschafts- und Sozialsysteme. Die Arbeits-
losigkeit steigt. Die noch Arbeit haben, fürchten um 
ihre Jobs. Die Kaufkraft nimmt ab, die Staats-
schulden steigen und Armut greift um sich. 

Schuld sind rücksichtslose Banken, die Börsen-
spekulationen und eine Politik betreiben, die den 
Kasinokapitalismus erst ermöglicht hat. Aber die 
Zeche dafür sollen die Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer zahlen.  

Zu diesem Thema organisierte der DGB am 16. Mai 
2009 in Berlin eine große Kundgebung im Rahmen 
einer mit anderen europäischen Gewerkschaften 
abgestimmten Aktion. Zusammen mit den Einzel-
gewerkschaften sowie anderen linken Organi-
sationen sprachen Mitglieder unserer Partei DIE 
LINKE auf der 1.-Mai-Kundgebung in Wolfen-Nord 
und der anschließenden Feier die Menschen direkt 
an, um sie zur Teilnahme an dieser Großdemon-
stration in Berlin zu gewinnen. 

Unsere Maifeier war in Form eines Familienfestes 
gestaltet. Neben den Informationsständen der 
Gewerkschaften, Parteien und Verbände sorgte der 
Verein  „Kinderland  Sachsen-Anhalt  e. V.“  für  die 

51. Pressefest von ND und 2. Fest 
der Linken  
am 13. und 14. Juni in der Berliner Kulturbrauerei.  

Auch in diesem Jahr laden die 
Tageszeitung Neues Deutschland 
und die Partei DIE LINKE gemein-
sam zum ND-Pressefest, dem 
Fest der Linken, herzlich ein. 

Viel Musik, reges Markttreiben, Polittalks, Le-
sungen und Diskussionen sowie ein großes 
Kinderfest erwarten die Besucher. Denker sind 
eingeladen, am Blitzschach teilzunehmen, Kin-
der können zaubern und ein bisschen hexen 
lernen oder ihre Kreativität ausleben. Junge und 
weniger junge Besucher sind zu Tanz und 
Bewegung eingeladen ... 

Viele linke Politiker nehmen am Fest teil. Dazu 
gehören Gregor Gysi, Sarah Wagenknecht u. a. 

 

 „Vom Wert der Arbeit“  
Von Reinhard Waag 

Foto: Dr. Katja Münchow 

... seit der Wende 89 haben so viele in unserem 
Land ihre Arbeit verloren. Zu viele von ihnen sind 
ohne eigene Schuld in der Langzeitarbeitslosigkeit 
angelangt.  

Viele Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen mutierten 
zu sinnlosen Beschäftigungsprogrammen. 

Für den Arbeiter und den Ingenieur, ehemals 
Spezialisten an ihren Arbeitsplätzen gibt es keine 
beruflichen Aufgaben mehr. 

Spätestens mit der Einführung von Hartz IV ist der 
einzelne Mensch in dieser Gesellschaft nichts 
mehr Wert.  

Für die Behörde nur noch eine Nummer oder 
Bedarfsgemeinschaft. Für die Medien oft nur eine 
Nachricht über die Sozialschmarotzer wert. Für die 
Politiker bekommen diese Menschen ausreichen-
de Sozialleistungen, sind sozusagen für die Zu-
kunft abgesichert. 

Es geht nicht nur die Schere zwischen Arm und 
Reich weiter auseinander. Es manifestiert sich  ein 
tiefer Riss durch Gesellschaft und Familien. 

Die vom Grundgesetz zugesicherte Chancen-
gleichheit für Bildung, gesellschaftliche Teilhabe 
und soziale Gerechtigkeit werden mit  Füssen  ge- 

treten. Geld regiert die Welt und hat diese nicht 
ganz uneigennützig an den Rand einer Kata-
strophe geführt.  

Doch was passiert tatsächlich Tag täglich in 
unserer Gesellschaft?   

Manager, Banker und Aktionäre werden mit 
Millionen abgefunden! Für den Kleinen Mann, die 
Frau reicht oft das verdiente Geld nicht zum 
Leben!  

Mit Hartz IV kann man sich nicht abfinden? Ist ein 
Einrichten in dieser misslichen Situation auf Dauer 
überhaupt möglich?  

17 Autoren, von Arbeitslosigkeit selbst betroffen, 
haben sich auf den Weg gemacht und ihre Ge-
danken und eigene Betroffenheit zu Papier ge-
bracht. Daraus ist mit Unterstützung des Arbeits-
losenselbsthilfevereins im Landkreis Anhalt-Bitter-
feld ein Buch „Vom Wert der Arbeit“ entstanden. 
Das jüngst im Bitterfelder Rathaus der Öffent-
lichkeit vorgestellt wurde. Die Veranstaltung war 
gut besucht. Gäste aus Berlin in Person von Elke 
Reinke und Angelika Hunger aus Magdeburg 
konnten herzlich begrüßt werden. Gedankt wurde 
den Sponsoren, mit deren Hilfe es überhaupt 
möglich wurde, das Buch zu drucken.  

Die öffentliche Präsentation erfolgte im Umfeld der 
Konferenz zum 50. Jahrestag der ersten 
Bitterfelder Konferenz, die am 24. und 25. April 
2009 durch die Landeszentrale für Politische 
Bildung und der Universität Leipzig im Kulturhaus 
Wolfen stattfand.  

Daher haben wir in Anlehnung an den historischen 
Aufruf “Greif zur Feder Kumpel“ alle - von 
Arbeitslosigkeit - Betroffenen in der Bundes-
republik aufgerufen, ihre Gedanken zum Thema 
aufzuschreiben. Gern können Sie uns ihre 
Beiträge schicken und es kann daraus ein 
Folgeband „Vom Wert der Arbeit“ entstehen.   

    
Im März ist das Buch von Jan Korte (Jg. 1977, 
Politikwissenschaftler M.A.) erschienen. Der Buchtitel 
„Instrument Antikommunismus” kennzeichnet die Ver-
bindung zwischen Antikommunismus und dem 
Umgang mit der NS-Vergangenheit in der Bundes-
republik. Dies wird im Buch aufgezeigt.  

Dietz Verlag Berlin, ca. 120 Seiten, Broschur, 9,90 
Euro, ISBN 978-3-320-02173-3  
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Rückblick auf die Jugendweihe des Jahrgangs 2008/09  
Von Siegfried Merkel, Interessenvereinigung Jugendweihe e.V. 

Angelika Hunger (DIE LINKE) überreicht die Urkunden 
Fotos: Krüger 

Die Jugendweihe ist in diesem Jahr für die 
Mädchen und Jungen bereits Geschichte. Die 
Jugendweihefeiern fanden jeweils am Samstag, 
den 18.04. / den 25.04. und den 02.05.2009 im 
Städtischen Kulturhaus von Bitterfeld-Wolfen (OT 
Wolfen) statt. Viele Gäste konnten wir, die 
Organisatoren, während der Feiern begrüßen. Der 
Festsaal war zu jeder Feier voll besetzt.  

Erwartungsvoll kamen die Jugendlichen mit ihren 
Familien in den Festsaal, um die Jugendwehefeier 
zu erleben und gemeinsam mit ihren Freunden und 
ihren Familien zu feiern. 

Die ehrenamtlichen Mitarbeiter der „Interessenver-
einigung Jugendweihe e. V.“ unseres Landkreises 
scheuten keine Mühe die Feier so vorzubereiten 
und zu gestalten, damit das Fest ein würdevoller 
Höhepunkt im Leben der Jugendlichen wurde so-
wie in guter Erinnerung bei ihnen und allen aus 
dem Familien- und Bekanntenkreis bleibt. Der gro-
ße Erfolg der Veranstaltung zeigte sich auch an der 
Aufmerksamkeit der Teilnehmer während der Dar-
bietungen von Künstlern, welche der Veranstaltung 
eine festliche Atmosphäre gaben.   

Der jeweilige festliche Teil des Programm unterteilt 
sich, im Wesentlichen in  

·  ein kurzes Vorprogramm zur festlichen Ein-
stimmung,  

·  der Festrede, gehalten von Persönlichkeiten des 
gesellschaftlichen Lebens aus unserem Land, 

·  der Überreichung der Jugendweiheurkunden 
durch den Redner,  

·  der Übergabe des  Buches  „Jugendweihe Alma- 

Dr. Rosemarie Hein bei der Übergabe der Jugendweihe-
urkunden 

nach“, 

·  der Überreichung von Blumensträußen durch die 
Mitglieder des Wolfener Ballett-Ensembles bzw. 
des Kinder- und Jugendballetts Bitterfeld-Wolfen 
sowie  

·  des Abschlusses, bei welchem mehrere Teil-
nehmer der Jugendweihe die Dankesworte an 
die Eltern, Großeltern und Lehrer sowie an alle 
Freunde und Bekannten sprachen. Sie ver-
banden diesen Dank mit dem Wunsch, dass die 
Genannten weiterhin als treue Begleiter an ihrer 
Seite sind. 

Die jeweilige Festansprache hielt am 18.04.2009 
das MdL Frau Angelika Hunger, am 25.04.2009 
das MdL Frau Rita Mittendorf und am 02.05.2009 
das Mitglied des Präsidiums des Landesverbandes 
„Jugendweihe e. V. Sachsen-Anhalt“ Frau Dr. 
Rosemarie Hein.  

Den 2. Teil des Festprogramms gestalteten junge 
Künstler aus unserem Landkreis Anhalt-Bitterfeld. 
Dazu gehörten unter anderem Judith Herrmann 
aus Wolfen mit Chor, Anika Lüdke aus Sanders-
dorf, Anja Smukall als Sprecherin und die Band-
gruppe „Kat“. Sie sorgten gemeinsam für eine 
zündende Festtagsstimmung. Die Feier endete mit 
einem gemeinsamen Auftritt der Künstler und 
Organisatoren. Die Veranstalter verabschiedeten 
sich von allen Teilnehmern der Feier und 
wünschten den Jugendlichen schöne Feiern im 
Kreise der Familien und alles Gute auf dem 
weiteren Lebensweg.  

  OB-Wahl 2009 in Bitterfeld-Wolfen – warum kandidier e ich?  
Von Dagmar Zoschke 

Foto: Hans-Jürgen Fischer 

Welch große Hoffnungen hatten wir alle im Som-
mer 2007 an die Gründung der Stadt Bitterfeld-
Wolfen geknüpft. Es ging das Wort von der viert-
größten Stadt im Land um, von der Ausgeglichen-
heit des Haushaltes war die Rede, von mehr 
gemeinsamen Möglichkeiten auf vielen Gebieten, 
von gewachsenen Chancen und großer Ent-
wicklung.  

Was ist geblieben?  

Ernüchterung, Resignation, Aufbegehren, einzelne 
Versuche die Mauer: das war schon immer so, zu 
durchbrechen; leider spüren Bürgerinnen und 
Bürger, Stadträtinnen und Stadträte viel zu wenig 
von diesen Verheißungen der Entwicklung inner-
halb dieses Prozesses des Zusammenwachsens. 
Und das es ein Prozess ist, darüber sind wir uns 
sicher alle einig.  

Ist dies nun der Moment, wo wir den Kopf in den 
Sand stecken, aufgeben und uns in Nischen zu-
rückziehen sollten oder gehen wir Schritte nach 
vorn und ergreifen die Chance, die sich mit der 
anstehenden OB-Wahl ergibt.  

Ich denke, Letzteres steht uns gut zu Gesicht und 
deshalb kandidiere ich zur Wahl der Oberbürger-
meisterin von der Stadt Bitterfeld-Wolfen.   

Mein Anspruch ist, Kommunalpolitik muss ziel-
orientiert sein, viele Menschen einbeziehen und 
letztlich auch Spaß machen. Dies ist uns alles in 
den letzten Jahren irgendwie abhanden gekom-
men und zu merken am steten Rückgang der 
Wahlbeteiligung oder dem Abwinken vieler Men-
schen,  wenn  es  um  ihre  Mitwirkungsmöglichkeit 
und Notwendigkeit geht.  
 

Wir, d. h. die gewählten Kommunalpolitikerinnen 
und Kommunalpolitiker sind im Auftrag von Wäh-
lerinnen und Wählern tätig. Ihre Interessen gilt es 
zu vertreten, sie müssen wir mit ihren Anliegen 
ernst nehmen und nicht vordringlich erleichtertes 
Handeln für Verwaltung ermöglichen. Es beginnt 
mit der Verständlichkeit unserer Satzungen, Be-
scheide oder von Beschlüssen, geht über den Kon-
takt zu Einwohnerinnen und Einwohnern bis hin zu 
mehr Mitwirkungsmöglichkeiten für Alle. Demokra-
tie wächst mit ihren eigenen Möglichkeiten und 
ihrer Lebendigkeit. Mir schweben solche Entschei-
dungen vor, wie das Wieder-Ermöglichen von Ein-
wohnerfragestunden in den Ortschaftsräten oder 
Bürgerhaushalte für jeden Stadtteil, hier vor Ort 
sollen die Bürgerinnen und Bürger entscheiden, 
welche investive Maßnahme durchgeführt werden 
soll oder wie das wenige Geld, über das wir 
verfügen, sinnvoll eingesetzt werden kann. Wer 
sagt uns eigentlich, dass Bürgermeister oder 
Oberbürgermeister nur einmal im Jahr Einwohner-
versammlungen durchführen können.  

Mir fehlt auch immer noch die Verbundenheit mit 
diesem Abenteuer „Gemeinsame Stadt“ - hier 
liegen so viele Chancen und Möglichkeiten. 
Gleiche Augenhöhe der beteiligten Partner darf 
nicht nur Worthülse sein, sondern muss ver-
trauensvoll immer wieder Ziel und Ergebnis des 
Miteinanders sein. Dies ist aber auch verbunden 
mit dem Gefühl: „Wir gehören dazu“. Dazu müssen 
wir wieder lernen, aufmerksam zu zuhören, mit ein-
ander zu reden und auch Visionen zu entwickeln, 
auch wenn wir wissen, es wird nicht alles sofort zu 
realisieren sein.  

Wichtig ist auch, jetzt schon vorhandene Ideen und 
Vorschläge zu sammeln. Also, wer dies hier liest, 
bitte sendet mir /senden Sie mir eure / Ihre Vor-
schläge, Hinweise, Anregungen zu, um mehr 
Demokratie möglich und wirklich werden zu lassen.  
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